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SPerftett. (SWffffon oftetretifjififjet Dfftjiete.)
©eit ungefätjr btet Sffiodjen befinbet ftdj ba« «Pe Äontlngent je«

n« SWannfdjaft, weldje für ba« ju «rldjtenbe Äorp« nadj öftet«

teidjlfdjem SWuftct beftimmt Ift, In Sebetan unb wirb ble Sluä«

bllbung berfelben buvdj tie öfterreidjifdjen 3nfttuftion««Ofpjierc
mit adem elf« betrieben, ©iefe Dfpjicte batten in bet etftcn

Seit nadj Ibrer Slnfunft in Scberan SBiete« übet ble perpfdjen

«Berbättnlffe »on berufener unb unberufenet ©eite böten muffen,

wat nidjt banad) angetban »at, pe füt ble ©tfüdung iljtet Sluf'
gäbe ju etmuntetn. ©o wat unt« Slnbetm gefagt wotben, bet

©djab babe »on Seit ju Seit Saunen, bie ebenfo tafdj, wie Pe

fommen, audj wiebet »«fliegen. Unt« bet Wcgierung be« jcfel«

gen ©djab »on SBerften bat Pdj fdjon SBiele« jum Befferen gc
»enbet; bap bfe« jebodj bef feinet Sltmee bl« jefet nidjt gelang

unb bfe jeweiligen 3nftruftlon«>Dfpjfere unscrridjteter ©Inge
nadj a?aufe Bingen wirb Scbcrmann begreiftia) pnben, bet bei

ben eutopäifdjen fceten ben Selttaum ju überfeben in ber Sage

ift, weldjer notbwenbig war, um au« ben Sffierbebeeren be« »otl«

gen 3ab'bunb«tS ble mobernen SBoIf«becre ju fdjaffen. Sßt«

jefet fft bet ©djat) fetnem 8lu«fptudje, ben et beim erften ©mpfange

ber öfterteidjlfdjen SWtfpon gemadjt, bap er bteämal ba« Weform«

werf feinet Sltmee felbft leiten wode, treu geblieben; er bat bl«

jefet jebe«mal, beoor et tfe ©tabt auf einige Seit »cttiep, bie

ganje SWifpon ju pdj bcfdjfeben unb pdj übet tfe gottfdjtltte bet

Slrbeiten perfönlidj Wapport «ftatten laffen. Slm 18. Slptil »ct«

liep bet ©djab für langete Seit Sebetan unb bepdjtlgte »ot

feinet Slbtclfe bie ebnrgcn«Äabre« bc« ju errldjtcnben Äorp«.
©ie Slufftedung wat in ttei Steffen. Slm tedjten glügel be«

erften Sreffen« ftanb bte SWuftt unter Seftung bc« Äapedmelfter«

©ebauet, an biefe fdjlop paj Dbeilieutenant Seitbnet mit bet

©cnlc«Äompagnie, bann Hauptmann Sffiagnet mft tet SBatterie«

©foipon, enblidj Dbtrlkutenant Sfaf mit bem 3äger«S8ataidon.

3m jwetten Steffen ftanb Hauptmann ©tanbei«f» mit bem erften

unb jweiten 3nfantetic«S8ataldon. Slm tedjten glügel tc« britten

Steffen« waten ble unt« bet Seitung be« Hauptmann« #od unb

feine« Stfpftentcn Sffiadja beteft« «jeugten SWobede unb fämmtlidje

betgeftedte Sffietfjcuge jut ©efdjopcrjcugung für ble au« Defter

teldj angefauften Udjat(u««fianonen auSgeftedt. Sfficftct« war tle

«fte SPartie bet bereit« b1" gegoffenen Wingsapcb'fl'fajoff« fn

ben »erfebiebenen SJJfjafen bet ©rjeugung jur Slnfdjauung gelradjt.
Slnfdjltepcnb b'eran ftanb ajauptmann Ärau« mit bem sierten

3nfanterie=SBatatdon, Dberlieutenant ©celig mit bem fünften unb

Sieutenant ©djernua mit bem fedjSten 3nfantcrie>SBataidon. Su-

«ft liep ftaj bet ©djab curd) ble SWufif einen SWarfa) »orfpielen,

b« jur »öden Sufriebenbeit «efutlrt wutbe. hierauf tttt et

bie gtoit b« Wefruten ab. ©ann liep pdj bet ©djab ble ®e»

fefjopeijeugung unb ba« ©rabtjtcben burdj Hauptmann ajod et«

fläten unb btücfte feine Slnerfennung über bfe bi« jffet «jiclten
Wefultate au«, ©obann begann auf ein erbettle« Seidjen be«

Dberften ©djöneselri bie ©emonfttitung b« ©injet«3lu«bilbung
bc« SWanne«. SWit »telem Stitereffe folgte bet ©djab ten ein«

{einen Uebungen b« »erfdjiebenen Slbtbeitungen. Ueberad tbellte

et nut SBorte be« Sobe« unb bet Slnetfennung au«. Surn

©djluffe btücfte et nodjmal« tn ftanjöpfdj« ©ptadje feine Su«

fttebenbelt mft ben bisherigen Eetftungen bem ©bef tet SWfffion,

Dbetft Witt« ». ©djönooäf», au« unb beftimmte al« Slu«btucf

feinet Slnerfennung 1000 ©ufaten jut SBetUjetlung an bie SWann«

fdjaften. SBeteran.

ÜBerfdjiebe»e$.

— (©InjetneSüge be«SWutbe« au« bemÄampfe
SBetn« 1798) wetben uns fn ben SWemoiren be« Dbetften g.
be Wo»«ea beridjtet. ©fe bilben efnen Sontraft ju betn Unglüdc,

»eldje« nfdjt ganj unserfdjulbeter Sffieife bamal« üb« iBetn unb

bie ganje ©fogenoffenfdjaft berelnbradj. — ©odj wir woden ben

ßeitgenoffen, bet bamal« mitgelebt unt mftgefodjtcn bat, «jäblen
faffen. Sunädjft wirft berfelbe einen SBlicf auf bte Äataftropbe

unb btücft ftdj barüb« wte fotgt au«:

„©te feinblidje ©aoattetie «fdjien »ot ben Stjoten Setn«,

bebet man bbtt »en bem SluJgang be« ©efedjte« (fm ©rautjolj)
untettldjtet war.« — ©le SBatterien, wetdje ble lefeten Sugänge
bedten, tonnten ober »odten pc nidjt auffalten. — ©Ine ©api«
tulatlon wutbe fogleidj oorgefdjlagen unb fofort butd) ©eneral
©djauenburg angenommen, weldjer Pe im Warnen ber granjofen,
fowie ba« SWflltätcomUe tet proolforifdjen Wcgierung pc für SBern

untetjefdjncte. — ©lefe ©apitulatlon »«fpradj ©lajerbeit bet
SP«fon unb be« ©fgentbttm«.

©fe Sljcie b« ©tabt öffneten ftdj unb SWontag ben 5. SWätj

um 1 Übt SWittag« fab Pdj IBetn in einem Slugenbticf ade«

beffen betäubt, wa« ba« ©lücf bet Ätiege in alt« Seit, bie

©orge ein« langen unb guten 23crwa!tung unb ber ©djufe bet

gtopen SWädjte, bfe e« umgaben, (bm an ©fgentbum unb Slnfebcn

gebtadjt batten.

Stofe bet ©apftulatlon, weldje ben DfPjieten Sffiaffen unb

Stu«rüpung liep, würben ade ©inwobnet obne Unterfdjieb ent«

waffnet; eine Sabl Scute öfftntlidj infultirt unb beraubt, obne

Wüdpdjt auf tie ©laufe!, weldje tie ©Idjetbeft b« «Pcrfon »er«

bürgte; tiefer Slrtifel wurte nodj fredjet »erlefet burdj bfe näajt«

lidje Stufbcbung »on 12 SWitgltctcrn b« alten Wcgierung, blc

al« ©eifeln nad) granfreid) abgefüljrt unb ba fcftgtbalten würben.
©odj laffen wir ben SBctljang über fo fdjrnerjltdje ©reigniffe

faden. SBerweilen »It lieb« bei ten Sfiaten, recldjc würbig pnb,
In ben Slugen ©uropa'« blc ©cfniadj unfere« gade« auäjujltfdjen.
©fefen Sügen bet nationalen Sayferfctt, ble in b« Seit bei

Unorbnung unb bc« Slufrubr« jum SBotfdjcin famen unb unfetn
alten Wuf redjtfertlgten.

§err ©fpnger, ein pebjlgjäf,tig« Watl;äb«r, fommt jut Sltmee,

feinen 9laUj«begen in tet Jpanb unb 2 «piftolen im ©üttcl, unb

fübtt eine @renabier«(£cutpagnfe in'« geuer unb wirb »etwunbet

unb gefangen.

©ct SWajor SWa» »on SBranbl« *) würbe burdj 3 ©djüffe
fdjwer »etwunbet unb fbm fefn «Pfcib getöbtet; er weigerte pd),

pdj ju ergeben unb töbteie einen franjöpfdjcn ©etgeanten, wel«

djer Ibm ben ©aratt« madjen wodte.

Hauptmann SBüdjer, weldjer früber nicmal« ©olbat gcwepn,
fdjlop pdj einer anbern Sruppe an, al« feine Scute iljn »erllepen ;
»tele DfPjiere fclaten feinem SBeifpiel; wa« Ibn anbetrifft, fo

wurte er »etwunbet unb, obgleidj webtfos, unmenfdjlldj ermottef.
©in jung« ©djiifecnbauptmann, (Jart SKat) »on SBranbl«.

Sörubcr be« SWajor«, naajteut c« furj ju»et wenig gcfcljlt batte,

butdj bfe eigenen Scute, blc buraj tie Slufrläntffdjcn bearbeitet

waren, ctmoibct ju werfen, erringt im ©efedjt burd) feine Sapfer«
feit in bem SWape ibre Welgung, bap pc ibn bcfdjwörcn pd)

weniger auäjufcfecn unb pdj wie Söaien fdjlagen.
Siele Äanonicre liefen pdj (im ©raubolj) auf Ibren Äanonen

tobten, ba pe felbe nidjt »crlaften wotten. Wodj »Iele anbere

SBeifpiele »«bienten aufbewabtt ju bleiben.

SWan erwäbnte einen grop gewadjfcncn SWann »on £aSli, beffen

Warne unbefannt blieb, ber unter Seidjen ai'f bem ©djladjtfelbe
fm ©raubolj lag ; einige granjofen, ble Ibn nod) atbmcn faljen,
näberten pdj ibm unb forberten ibn auf, pdj ju ergeben. Db«

gleld) fdjwet »etwunbet etgtelft er fein ©ewebr, jielt unb «fdjicpt
ben erften; bie anbetn »ler ftürjen ftdj auf ibn; er rafft ftdj

auf, fdjlägt bret mit bem Äolben nieb«, paeft ben fünften ©eg«

net, um ibn auf fein« SBruft ju «tiücfen — bodj ba »etfdjeibet

et. — SBon bem lefeten, bei adeln biefen metfwüibigcn Äampf
überlebte, bat man bfe ©injelnbeiten beffelben «fatjren.

©in ©tel« »on Ufeiporf, weldjer an bem unglürflidjcn 5. SWärj

ba« ©ewebtfeuer Ijörte, »crelnlgi um Pdj feine grau unb Södj«

ter, fnlet nleb«, bttet, Ilc«t ein Sapltel att« ber iölbet, nimmt
eine atte Jpeflebatbc, ttjefft ben anbern ebenfalls foldje au«, gibt

ibnen ben ©egen unb fübrt pe fn'« ©efedjt, wo pe ade al« Dpfec

Ibte« belügen ©Ifer« fielen. Ueberad jelglcn pdj ble «ffiefbet

al« Jpetbtnnen.... weldjer «Dtalct wirb ber Wadjwett mit genügen«

ber Ätaft ba« übetlicfern, wat wir Ibnen an S8ewunb«ung fdjulben ;

ba«, wa« bie gegenwärtige ©cneration ber fünftigen übettlefern

fod, ein crljebenbi« SBclfpfet in SBejug auf tle gcftigfelt unb ble

*) ©pät« Dbetft eine« ©djweljet.Wegimcnt« In franjöfifdjen

©lenften.
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Persie». (Mission österreichischer Osfiziere.)
Seit ungefähr drei Wochen befindet stch da« erste Koniingcnt je-

ner Mannschaft, welche für da« zu errichtende Korp« nach

österreichischem Muster bestimmt ist, in Teheran und wird die

Ausbildung derselben durch die österreichischen JnftruklionS-Osfizicrc
mit allem Eifer betrieben. Dtese Offiziere hatten in der ersten

Zett nach ihrcr Ankunft in Teheran Viele« über die persischen

Verhältnisse von bcrufencr und unbcrufencr Seite hören müssen,

wa« nicht danach angethan war, sie für die Erfüllung threr Auf»

gäbe zu ermuntern. So war unter Anderm gesagt worden, der

Schah habe von Zeit zu Zeit Launen, die ebenso rasch, wte sie

kommen, auch wicdcr verfliegen. Unter der Regierung de« jetzige»

Schah von Persien hat sich schon Viele« zum Besseren ge>

wendet; daß die« jedoch bet seiner Armee bts jetzt nicht gelang

und die jeweiligen JnstruklionS-Ofsiztere unvcrrichteter Dinge
nach Hause gingen, wird Jedermann begreiflich finden, dcr bet

den europätschen Hceren dcn Zettraum zu übersehen in dcr Lage

ist, welcher nothwendig war, um aus den Werbehceren de« vorigen

Jahrhundert« die modernen Volksheere zu schaffen. Bis
jctzt ist der Schah seinem Ausspruche, den er beim ersten Empfange
der österreichischen Mission gemacht, daß er diesmal das Reformwerk

seiner Armee selbst leiten wolle, treu geblieben; er hat bis

jetzt jedesmal, bevor er die Stadt auf eintge Zeit verließ, die

ganze Mission zu sich beschieden und sich über tie Forlschritte der

Arbeiten persönlich Rapport erstatten lassen. Am 18. April »erließ

der Schah sür längere Zeit Teheran und besichtigie vvr
setner Abreise die Chargen-Kadres deS zu errichtenden Korp«.
Die Aufstellung war in rrei Treffen. Am rechten Flügel de«

ersten Treffen« stand die Musik unter Leitung de« Kapellmeister«

Gebauer, an diese schloß sich Oberlieutenant Leilhner mit der

Gente-Kvmpagnte, dann Hauptmann Wagner mit der Batterie-

Division endlich Oberlieutenant Csak mit dem Jäger-Bataillon.

Im zweiten Trcffcn stand Hauptmann StandeiSky mtt dcm ersten

und zweiten Jnfanterte-Balatllon. Am rechten Flügcl des dritten

Treffens waren die unter der Lcitung des Hauptmanns Holl und

setne« Assistenten Wach» bcrcit« erzeugten Modelle und sämmtliche

hergestellte Wcrkzcuge zur Geschoßcrzcugung für die au« Oester

reich angekauften UchatiuS-Kanonen ausgestellt. Weiter« war die

erste Partie der bereit« hier gegossenen Ning-Hohlgcschosse in

den verschiedenen Phasen der Erzeugung zur Anschauung geiracht.

Anschließend hieran stand Hauptmann Krau« mit dcm vierten

Infanterie-Bataillon, Oderlieutenant Sceltg mit dem fünften und

Lieutenant Schemua mit dcm sechsten Jnsanterie-Vatatllon. Zu

erft ließ sich der Schah durch die Musik einen Marsch vorspiele»,

der zur »ollen Zufriedenheit erekulirt wurde. Hierauf ritt er

die Froit dcr Rekruten ab. Dann ließ sich der Schah die Ge-

schvßerzeugung und da« Drahtztchen durch Hauptmann Holl
erklären und drückte seine Anerkennung über die bis jetzt erziellen

Resultate »US. Sodann begann auf ein ertheiltes Zeichen des

Oberste» Schönovsk? die Demonstrirung der Einzel-Ausbildung
dcS Mannes. Mit vielem Interesse folgte der Schah den

einzelnen Uebungen der verschiedenen Abthetlungen. Ueberall theilte

er nur Worte des Lobes und der Anerkennung au«. Zum

Schlusse drückte er nochmals tn französischer Sprache setne

Zufriedenheit mit den bisherige» Leistungen dem Chef rer Mission,

Oberst Ritter v. Schênovêky, au« und bestimmte als Ausdruck

seiner Anerkennung IO»» Dukaten zur Vertheilung an dte

Mannschafte». Veteran.

Verschiedenes.
— (EinzelneZüge desMutheê aus demKampfe

Berns 1798) werdcn uns tn den Memoiren des Obersten F.
de Roverea berichtet. Sie bilden etnen Contrast zu dem Unglücke,

welches nicht ganz unverschuldeter Weise damals über Bern und

die ganze Eidgenossenschaft hereinbrach. — Doch wtr wollen dcn

Zeitgenossen, der damals mitgelebt und mitgefochten hat, erzählen

lassen. Zunächst wirft derselbe einen Blick auf die Katastrophe

und drückt sich darüber wie folgt auS:

,Dte feindliche Cavallerie erschien »or den Thoren Bern«,

bevor man dort von dem Ausgang de« Gefechtes (im Grauholz)
unterrichtet war.» — Die Batterien, welche die letzten Zugänge
dickten, konnten odcr wollten sie nicht aufhalten. — Eine
Capitulation wurde sogleich vorgeschlagen und fofort durch General
Schauenburg angenommen, welcher sie im Namen dcr Franzoscn,
sowie das Militärcomiis der provisorischen Regierung sie für Bcrn
unterzeichnete. — Dicse Capitulation versprach Sicherheit der

Person und de« Eigenthums.
Die Thore dcr Stadt öffneten sich und Montag den 5. März

um 1 Uhr Mittags sah sich Bern tn einem Augenblick alle«
dessen beraubt, wa« da« Glück der Kriege tn aller Zcit, die

Sorge einer langen und gutcn Verwaltung und der Schutz der

großen Mächte, die e« umgaben, thm an Eigenthum und Ansehen

gcbracht hatten.

Trotz der Capitulation, welche den Ofsizieren Waffen und

Ausrüstung ließ, wurdcn alle Einwohner ohne Unterschied

entwaffnet; eine Zahl Lcutc öffentlich tnsullirt und beraubt, ohne

Rücksicht auf dte Clause!, welche tic Sicherheit der Person »er<

bürgte; dicser Artikel wurde ncch frecher verletzt durch die nächtliche

Aufhebung vo» 12 Miiglieder» dcr alten Regierung, dte

als Geisel» nach Frankreich abgeführt und da festgehalten wurdcn.
Doch lassen wir dcn Verhäng über so schmerzliche Ereignisse

fallen. Verweilen wir lieber bet den Thaten, welchc würdig sind,

in dcn Augen Europa'S dic Schmach unscres Falles auszugleichen.
Diesen Zügen der «alienale» Tapferkeit, die in der Zcit dcr

Unordnung und dcê Aufruhrs zum Vorschein kamen und unsern

alten Ruf rechtfertigien.

Herr Effinger, ein siebzigjähriger Rathsherr, kommt zur Armee,
seinen NathSdegen in der Hand und 2 Pistolen im Gürtel, und

sührt eine Grenadicr-Ccmpagnic tn'S Fcuer und wird verwundet

und gefangen.

Der Major May »on Brandis*) wurde durch 3 Schüsse

schwer verwundet und ihm sein Pferd getödtet; cr weigerte sich,

sich zu ergeben und tödtete einen französischen Scrgcanten, wclcher

ihm dcn GarauS machcn wollte.

Hauptmann Bucher, welcher frühcr ntcmals Soldat gewesin,

schloß sich eincr andern Truppc an, als scine Leute ihn verließen;
viele Ofsiziere solaren scincm Beispicl; was ihn anbetrifft, so

wurde er verwundet und, obgleich wehrlos, unmenschlich ermordet.

Ein junger Cchnscnhauptmann, Carl May »on Brandis.
Brudcr deê Majors, nachdem es kurz zuvor wcnig gefehlt hatte,
durch die eigenen Leute, die durch die Aufständischen bearbeitet

waren, ermordet zu werken, erringt im Gefccht durch seinc Tapferkeit

in dem Maße ihre Neigung, daß sie thn beschwören, sich

weniger auszusetzen und sich wie Löwen schlagen.

Viele Kanoniere ließen sich (im Grauholz) auf Ihrcn Kanoncn

lödten, da sie selbe nicht »erlassen wollen. Noch viele andere

Beispiele verdienten aufbewahrt zu bleiben.

Man erwähnte cincn groß gewachsenen Mann von HaSIi, dessen

Name unbekannt blieb, dcr unter Leichen ai f dcm Schlachtfelds

im Grauholz lag; cinige Franzosen, die ihn noch aihmen sahen,

näherten sich ihm und sorrette» thn auf, sich zu ergeben.

Obgleich schwer verwundet ergreift er setn Gcwehr, ziclt und erschicßt

den ersten; die antern vier stürzen sich auf ihn; er rafft sich

auf, schlägt drei mit dcm Kolben ntcder, packt den fünften Gcgner,

um thn auf seiner Brust zu erdrückcn — doch da »erscheidet

er. — Von dcm lctztcn, der allein diesen merkwürdigen Kampf
überlebte, hat man die Ewzelnheiien desselben erfahren.

Etn Greis vvn Utzistvrf, welcher an dem unglücklichen 5. März
das Gewehrfeuer hörte, Vereinigt um sich seinc Frau und Töchter,

knict nicdcr, betet, liest cin Capitel auS der Bibcl, nimmt
cine alte Hcllcbarde, theilt den andcrn cbcnfalls solche au«, gibt

thnen den Segen und führt sie in'« Gefecht, wo sie alle als Opfcr
ihres hciligcn Eifers fielen. Ueberall zcigicn sich die Weiber

als Heldinnen..,. welcher Maler wird der Nachwelt mtt genügender

Kraft daê überliefern, was wtr ihnen an Bewunderung schulden ;

das, was die gegenwärtige Generation dcr künftigen überliefern

soll, ein erhebendes Beispiel tn Bczug auf dte Festigkeit und die

*) Später Oberst eine« Schwetzer.Regtmcnts in französischen

Diensten.
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Äübnbeit, weldje fie mitten fn b« Seit bei Sffieldjlldjfeft unb

unwütcigct ©djwädjc (eudjten liepcn.
SBon fo etnem fdjönen (»egenftanb fübrt midj b« ©ebanfe ju

b.in gropen SWann, bet un« alten jut ©tjte getcldjt, ju bem

iBiooual, wo Idj ibn »erlaffen babe, um unfere tapfetn SBtütet

»on Weuened unb ©ümfnen aufjufudjen; Id) ffnbe ibn tubig unb

«nft »ot ben gabnen bet lefeten «Pljatanren, »eldje SBetn »ot
feinen SWauetn batte. ©ott bcfdjwött « ben ©olbaten, ruft ibm
bie ®toptb.aten b« SBotfabten in'« ©ebäajtnlp, jeigt ffjm ben

Wubm ber Sffiaffcnebte, bet felbft In Unfäden fidj aufredjt «bätt
unb alle Sffilbetwättfgfetten übeiwlnbtt; et jefgt tbm, bap e« fein
gtöpete« Uebet gtbt, al« untetwotfcn ju wetben.

Sn b« SB«»ittung be« ajanbgemenge« »fib et »on ein«
tücfgängfgen SBewegung fottgetfffen; et befinbet pdj fn bet jweften

©tedung; bodj bet Sob, weldjen et fudjt, tft fbm nodj »«fagt;
et watiet fn ftoffdjcr Wulje, bap bfe §anb be« ©cbicffal«, weldje«

ibn »«folgt, ben gaben feinet fdjöncn Saufbabn jetfdjnelbe.
Stdetn auf efnem SBaumftumpf ftfeenb, petjt et bfe tafdjen

©djwabtonen be« gefnbe«, weldje jum ©emefeel fliegen, bab.«

fommen; Re etteidjen ibn, betradjten Ibn unb eilen fott, obne tt)n

webet gefangen ju nebmen, nod) ibm ben Sob ju geben, ©inige
feinblidje ajufatcn muffen ibm ba« eble 3eugnip geben: „Sffiir
baben einen fdjweijerifdjen ©rei« gefetjen, bet am Wanb be«

Sffialbe« fap; et ttug mllitärifdjc Äleibung, bodj fein etjrwürblge«

Slu«feben ljat un« gewintert, Ibn ju ergreifen," — Wadj bfefer

SBcfdjrelbung erfennt ©enetal ©djauenbutg, wet e« war unb

fdjfdt au«, fbn ju »«folgen, obne Sroeffel um ifjn ju retten;
benn ba« ©egentbeil wate bet ©ropmutb be« ©feget« wenig

entfpredjenb gewefen. ©odj Sanblcute, benen et »tedeidjt fn bet

Seit be« ©lud« SBewelfe be« Sffioblwodcn« unb bet Ecutfelfgfdt
gegeben, galten Iljn betett« in ©ldj«beit gebtadjt."

Sutn ©djlup bejptldjt Dbetft tc Diooerca ba« ©nbe be« tapfetn
©enetal« ©tladj, Widjt mit Unredjt batte berfelbe beim ©on»

nenaufgang am ©efcajtstage »on ©raubolj gefagt: „3«j »erbe

blc Sonne ntdjt mebt untergeben feben." ©r boffte bamal«,
wie »iele feinet SBotfabten, einen tufjntreidjen Sob auf bem

©djladjtfelbe ju finben; « wat übetad, wo bfe ©efabt am

gtöpten wat; bodj nidjt »on ben feinblidjen Äugeln, fonbetn nadj
bem ©efedjt, Ift et, jwat nidjt wie »iele anbete Dffijtete »on

bc« eigenen Seuten, bodj »on einem betrunfenen ajaufen Sanb«

(türmet auf gräulidje Sffieife etmotbet worben. Sffiit übergeben

biefe« bäplidjfte SBlatt unferer ©efdjidjte, obgleidj e« »erbient

nfdjt In SBergeffentjett ju geraUjtn. Sffiet ftdj übet blc ©injeln«
beiten be« ebenfo wabnwlfetgen al« gtäplldjen SWorbe« eine« §el«
ben untettldjten wid, ber möge felbe Im 1. SBanb bet SWemolren

Wooerca'« nadjlefen, weldjem wfr biefe SBeifpiele entnommen baben.

— (Uebet ba« '-Baben unb ©djwimmen bet ben
Stuppenj entmbmen wir einem längern, In Wt. 46 bet

„SBetette" erfdjienenen Slrtifel u. a. golgenbe«: ©djon in alt«
Seit ift bfe Äunft be« ödjwintmen« geübt wotten. SWan fafj

efn, tap blefc Aenntnip nidjt nut im Ätiege, fonbern audj jut
Ätäftigung be« Äöiper« unb Sonfetoltung ber ©efunbtjeit »on

betoottagenbem Wufeen fft. ©er römifdje ©djriftftett« SBegetlu«

«jäblt un«, bap jeber römifdje ©olbat fdjwlmmen fönnen mupte,

benn nidjt immer fonntc man — fagte et — bie gluffe auf
SBrücfen überfdjreiten, fonbetn man mupte fowobl beim Wücfjuge,

wte bei b« SBetfolgung btefe oft fdjwfmntenb übetfefeen; benn,

ka e« oft gefdjab;, bap buraj plöfelldje Wegengüffe unb ©djmeljen
bc« ©djnee'« ble gluffe austraten, fo brotjte kern be« ctfjwlm«
men« Untuntfgen un»«boffte ©efabt nidjt nut »om Sffiaffet,

fonbetn audj »om geinbe unb ilp ibn in'« SBetbetben. SBegetlu«

fdjrteb »or, bap audj Weiter unb felbft «Pfetfce geübt werben mupten.
©fe ©ermanen waten ganj aupetoibentlfdje SBerebiet be« ©djwim«
men«, inbem #eetfüfjrer unb felbft Äaifet unk Äönlge ftdj batin

b«»ottbaten. Äaffet gtlectldj tet Wotbbatt büpte fetne Setben«

fajaft, Im gluffe ©sbmt« ju baben, mit bem Sobe.

Sffia« im Sllttrtljum unb SWlttelalter at« allgemeiner ©ebtaudj
im Ätieg unb grieben geübt worben (ft, ba« fottte In unferem

Seftaltet nidjt nut at« Ät(eg«notbwenbtgfelt, fonbetn aud) fdjon
au« fanltäten ©tunben bet ben Stuppen bauetnk unk blelbenb

eingeführt wetken. 3n Deftettefd) wutbe 1793 fc« «fte berat.

tige Slnfang fcutdj fcle ©rridjtung einer ©djtoimmfdjulc In Sffiien

gemadjt. Später traten in ©eutfdjlanb ©eneral «pfuel unfc fn
granfreidj ©apitän b'Strgr; mit befonberen, »on einanber djaraf»

terfftifdj »cifdjtekenen ©djwiutmmctfjoben auf, weldje beibe fcle

©Infübrung fcer ©djwlmmfunbe bei ben Stuppen bcjwecften.

©'Sltg»'4 SDtetbofce, weldje übet ben Untettfdjt fm Sffiaffer beinabe

gat nfcfjt« mltujetlt, benfelben »felmcbr am Sanbe burdj Uebung

auf bem SBocf, betreibt, erbielt gleldjwobl In ben meiften Slrmeen

unb auaj (n fc« öfterreidjtfdjen ©Ingang unb wutben ble Säjwfmm»
Übungen nadj fefnet 3nfttttctfon »otgenommen. ©rft in ket

jüngften Seit wurfce füt fcfe öfteitefdjifdj'ungarffdje Slrmee über

Sluftrag ke« Ärfegämfniftettutn« efne Slrt @djwlmm<Wegletnent

»om Dbettleutenant ©tafen SBuonaccotjl *) angefetttgt, tefp. fetn

fefete« übet fcle ©djwimmfunft «fdjienene« »etfcfenftlfdje« Sffietf

audj füt kle Stuppen angepapt unk »on betnfenen Dtganen fce«

Ätfeg«miniftetfum« commffponefl apptobltt. Wadj biefem witfc

b« ©djwfmm«Unt«t(djt tn btt Sltmee b'nfott ju ertljeilen fefn.

Sn gtanftefdj »utfce unt« Wapoleon III. fcem ©äjttlmm»
Untettfdjt fn b« Sltmee bfe gtöpte Slufmettfamfclt gefdjenft unk

berfelbe tegeltenjt bettieben. ©In ©tlap be« Ätleg«mtn(ftet« St.
Slrnanb Im Sabre 1851 befafjt, bte ©djwfmm«Ucbungen fn bet

Sltmee nadj fc« 3nftructlon fce« (Sapltän« b'Sltg» abjubalten
unb tegclte ten bic«bcjüglidjen Unt«tfdjt«bicnft bet ben Stuppen.
SWit weldjet mlnutiöfen ©enauigfeit babel »orgegangen werben mupte,
beweist fcie frieg«minifter(ette Slnorfcnung, fcap fcfe ©tafce fc«

Slu«bttfcung in »iet ©laffen ctngetfjrttt waten, nämlidj: 1. ©laffe

feljt gute ©djwlmmer, 2. Slaffe gewöbnltdje ©djwlinm«, 3. Slaffe

wenig, unb 4. ©laffe gat niajt ©cfjWlmmenbe. ©lefe Sifte mupte

»om ©djwimmmetft« am 1. unb 16. jeben SWonat« nadj fcem

gortgang ter SluSbilbung b« ©olbaten »etbeffert werben, ©ie
4. unb 3. ©laffe empfingen ben @lementar»Untertidjt, ble 2. ben

S8er»odfommnung«. unfc bie 1. Slaffe ben Sln»enbung««Untet«

ridjt. Siebe Slaffe wutke getrennt geübt, ©le Unterrldjt«»
©tunben bürften bei fc« 3. unb 4. ©laffe 30 SWinuten nidjt
überfdjreiten, bet oet 2. ©laffe '/« unb bei fc« 1. Slaffe 1 ©tunbe.

Scfetete Slaffe mupte ein« obet jwelmal wödjentlidj an beftimmten

Sagen mit Wcttung«»erfudjen, gluppaffagtn obne Sffiaffen, fowie

audj mit Sffiaffen unb SWunltlon eingeübt wetten; fte madjte pe

mitten im Sffiaffer, ftet« in Dtbnung, untet Sluffidjt b« Dfff«
clete unb »on WettungSfäbnen begleitet.

Sffiäbrenb ber ©au« bet ©djmimmübungen mupte ble gtöpte
©ttde unb Dtbnung auftedjt «balten weiben. ©le ©ttmme
ber Dfpclere unb ©djwfmmlebt« bütfte allein geljört wetben.
©iefe bürften fcie ©djwimmfdjül« fetnen Slugenblicf au« bem

©cpdjt »ertferen unb mupten fiel« bereit fein, bet bet getlngften
SBtfotgntp ein« ©efabt #flfe ju btingen, um Unfäden »otju«
beugen.

*) Seitfaben füt fcen «Wltltät«@d)w(mmuntertfajt, »«fapt »on
Slbolf ©raf SBuonaccotjl fct «Piftoja, f. t, Ublanen«Obcclleutenant
a. ©. Sffiien, ©elbftoeilag fce« SBetfaffet«. 3n Sommlffion bef

8. Sffi. ©etbel & ©obn. 1879.

Sffiir offetiren fcen Ferren 3nfttuctfon«=Dfftjteien ben

&tuppenfübtet,
jum ©ebtaudje bet fdjweij«. Untetoffijiete bet Snfantetie.

(SBon D6er(t Soltingcr, ÄtetSraflnictor ber VI. SJisigon.)
©arton. SPtet« 50 ©t«.

befm SBejug tn SPaiHjleen »on wenfgften« 20 ©remptaten a nur
25 HtS. pro ©retnplat. SBeftedungen ftnb birect ju rfdjten
an Dretl gitjjli & SO., SBndJbanblung, 3iiritt).

PE* pdjft intereffant IB
fft bie foeben im «Bettagc »on Dretl giifilt & So. in
3Üritt) erfdjlenene SBtofdjüte:

WäbaöOGif(pe Prüfung
bei ber JJekrutirung für bas Safir 1879.

(©djwetjet. ©tatiftif 40. ajeft.)
4°, mit 1 djtomotitbogr. Äatte, gebeftet. «Prel« 2 grfn.
©le frütjer erfdjienenen £efte übet 92elcniett=^ßräfUttgcn füt

fcfe Sabte 1876 (Sajwctj. ©tatiftit 34. §eft) Spcel« 1 gt.;
1877 (©cbweij. ©tatlfttf 36. §eft) SfJref« 2gr.; 1878 (©ajwetj.
©tatiftif 38. Jbeft) «Prel« 2 gt., wetben audj etnjetn abgegeben,
fo fange ber SBorrattj genügenb Ift. SBet SBeftedungen auf alle
4 #efte jufammen werben kfefelben jum tefcujlrten «Ptetfe

»on 5 3fr. (ftatt 7 gt.) geliefert. [OP-217-VJ
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Kühnheit, welche sie mitten in der Zeit der Weichlichkeit und

u„würotgcr Schwäche leuchten ließen.

Von so einem schönen tÄegenstemd führt mich der Gedanke zu

d.m großen Mann, der un« allen zur Ehre gereicht, zu dem

Bivouak, wo tch thn »erlassen habe, um unsere tapfern Brüder
von Neueneck und Güminen aufzusuchen; tch finde thn ruhig und

ernst »or den Fahnen der letzten Phalanren, welche Bern »or
seinen Mauern halte. Dort beschwört er den Soldaten, ruft ihm
die Großthaten der Vorfahren in's Gedächtniß, zeigt thm den

Ruhm der Waffenehre, der selbst in Unfällen sich aufrecht erhält
und alle Widerwärtigkeiten überwindet; er zeigt thm, daß eS kein

größeres Uebel gtbt, als unterworfen zu werden.

Jn dcr Verwirrung des Handgemenges wtrd er »on einer

rückgängigen Bewegung fortgerissen; er befindet sich tn der zwcitcn

Stellung; doch der Tod, welchen er sucht, ist ihm noch versagt;
er wartet tn stoischer Ruhe, daß die Hand des Schicksals, wclchcs

ihn verfolgt, den Faden seincr schöncn Laufbahn zerschneide.

Allein auf einem Baumstumpf sitzend, sieht er die raschen

Schwadronen dcS Fcindcs, wclche zum Gemetzel fliegen, daher

kommen; sie erreichen ihn, betrachten thn und eilen fort, vhne thn
weder gefangen zu nehmen, noch ihm dcn Tod zu geben. Einige
feindliche Husaren müssen ihm das edle Zeugniß geben: „Wir
haben einen schweizerischen Greis gesehen, der am Rand de«

Waldes saß; er trug militärische Klctdung, doch sein ehrwürdiges

Aussehen hat uns gehindert, ihn zu ergreifen." — Nach dieser

Beschreibung erkennt General Schauenburg, wer es war und

schickt aus, ihn zu »crfolgcn, vhne Zweifel um thn zu retten;
denn das Gegentheil wäre der Großmuth deê Siegers wenig

entsprechend gewesen. Doch Landleute, dcnen er Vielleicht in der

Zett dcS Glücks Beweise ces Wohlwollens und der Leutseligkeit

gcgebcn, hatten ihn bereits tn Stcherhctt gebracht."

Zum Schluß bespricht Oberst de Noverca das Endc des tapfern
Generals Erlach. Ntcht mit Unrecht hatte derselbe beim Sow
nenaufgang am Gefcchtstage «on Grauholz gesagt: „Ich werde

dtc Sonne nicht mehr untergehen sehen." Er hoffte damals,
wte »tele setner Vorfahren, eincn ruhmrcichen Tod auf dem

Schlachtfclde zu finden; er war überall, wo die Gefahr am

größten war; doch nicht »on den feindlichen Kugeln, sondern nach

dcm Gefecht, tst cr, zwar ntcht wie »iele andere Ofsiziere von

dcu eigenen Leuten, doch »on cinem betrunkenen Haufen
Landstürme! auf gräuliche Weise ermordet worden. Wir übergehen

diese« häßlichste Blatt unserer Geschichte, obgleich es verdient

ntcht in Vergcssenhett zu gerathen. Wer sich über dtc Einzelnheiten

des ebenso wahnwitzigen als gräßlichen Morde« eines Helden

unterrichten will, der möge selbe im 1. Band der Memoiren
Roverea'« nachlesen, welchem wtr dtese Betsptele emnornmen haben.

— (Ueber da« Baden und Schwimmen bet den
Truppen) entnehmen wtr cinem längern, in Nr. 46 der

„Vedette" erschienenen Artikel u. a. Folgende«: Schon in alter

Zett tst die Kunst de« Schwimmen« geübt worden. Man sah

ctn, daß diesc Kenntniß nicht nur tm Kriege, sondern auch zur
Kräftigung de« Körper« und Consermrung der Gesundheit »on

hervorragendem Nutzen tst. Der römische Schriftsteller Vegetiu«

erzählt uns, daß jeder römische Soldat schwimmen können mußte,

denn nicht immer konnte man — sagte er — die Flüsse aus

Brücken überschreiten, sondern man mußte sowohl beim Rückzüge,

wte bet der Verfolgung diese vft schwimmend übersetzen; denn,

da eê oft gcschah, daß durch plötzlichc Regengüsse und Schmelzen

des Schnee'S die Flüsse austraten, so drohte dem des ^chwim»
mens Unkundigen unverhoffte Gefahr ntcht nur »om Wasser,

sondern auch vom Fcindc und riß ihn in'S Verderben. VegetiuS

schrieb «or, daß auch Reiter und selbst Pferde geübt werden mußten.

Die Germanen waren ganz außerordentliche Verehrer des Schwimmen«,

indem Heerführer und sclbst Kaiser und Könige sich darin

hervorthaten. Kaiser Friedrich der Rothbart büßte feine Leidenschaft,

im Flusse CydnuS zu baden, mit dem Tode.

Was tm Alterthum und Mittelalter als allgemeiner Gebrauch

im Kricg und Fricdcn geübt worden ist, daS sollte in unserem

Zeitalter nicht nur als KriegSnothwendigkeit, sondern auch schon

aus sanitären Gründen bei den Truppen dauernd und bleibend

eingeführt werden. Jn Oesterreich wurde 1793 der erste der«.

ttge Anfang durch dte Errichtung ciner Schwimmschulc In Wien

gemacht. Später traten in Deutschland General Pfuel und in
Frankrcich Capitän d'Argy mit besonderen, »on einander

charakteristisch verschiedenen Schwtmmmethoden auf, welche bcide die

Einführung dcr Schwlmmkunde bet den Truppen bezweckten.

D'Argy'S Methode, welche über den Unterricht tm Wasser beinahe

gar nicht« mittheilt, denselben vielmehr am Lande turch Ucbung
auf dcm Bock, betreibt, erhielt gleichwohl in den meisten Armeen
und auch in der österreichischen Eingang und wurden die Schwtmm-
übungen nach setner Instruction vorgenommen. Erst in der

jüngsten Zett wurde für die österretchtsch-ungarische Armee über

Auftrag de« KriegSmtniftertum« eine Art Schwimm-Reglement
»om Oberlieutenant Grafen Buonaccorst *) avgescritgt, rcsp. setn

letztes über die Schwimmkunst erschienenes verdienstliches Werk

auch für die Truppen angepaßt und von berufenen Organen des

KriegSministeriumS commissionell approdili. Nach diesem wird
dcr Schwimm-Unterricht in der Armee hinfort zu ertheilen sein.

Jn Frankreich wurde unter Napoleon III. dem Schwimmunterricht

in der Armee die größte Aufmerksamkeit geschenkt und

dcrsclbc regelrecht betrieben. Ein Erlaß des Kriegsminister« St.
Arnand tm Jahre 18t>1 befahl, die Schwimm-Uebungen in der

Armee nach der Instruction de« Capitän« d'Argy abzuhalten

und regelte den diesbezüglichen UnterrtchtSdienst bet den Truppen.
Mit welcher minutiösen Genauigkeit dabei vorgegangen werden mußte,
beweist die kriegsmintsterielle Anordnung, daß dte Grade der

Ausbildung in vier Classen eingetheilt waren, nämlich: 1. Classe

sehr gute Schwimmer, 2. Classe gewöhnliche Schwimmer, 3. Classe

wenig, und 4. Classe gar nicht Schwimmende. Diese Liste mußte

vom Schwimmmetster am 1. und 16. jeden Monats nach dem

Fortgang der Ausbildung der Soldatcn verbessert werden. Die
4. und 3. Classe empfingen den Elementar-Unterricht, dte 2. den

Vervollkommnung«' und die 1. Classe den AnwendungS-Unter-

rtcht. Jede Classe wurde getrennt geübt. Die Unterrichts»

Siunden dursten bei der 3. und 4. Classe 30 Minuten nicht

überschreiten, bet der 2. Classe '/« und bet der 1. Classe 1 Stunde.

Letztere Classe mußte etn» oder zweimal wSchenilich an bestimmten

Tagen mit Rettungsversuchen, glußpassagcn ohne Waffen, sowte

auch mtt Waffen und Munition eingeübt wereenz sie machte sie

mitien im Wasser, stets tn Ordnung, unter Aufsicht der Officiere

und »on Rettungekähnen begleitet.

Während der Dauer der Schwtmmübungen mußte die größte
Stille und Ordnung aufrecht erhalten weiden. Dte Stimme
der Officiere und Schwimmlehrer durfte allcin gehört werden.
Diese durftcn die Schwimmschülcr keinen Augcnblick aus dcm

Gesteht verlieren und mußten stets bereit setn, bet der geringsten
Besorgniß einer Gefahr Hilfe zu bringen, um Unfällen »orzu»
beugen.

*) Leitfaden für den Mtlttär»Schwimmunterricht, verfaßt »on
Adolf Graf Buonaccorsi dt Ptstoja, k, k, Uhlanen-Obcrlieutenant
a. D. Wien, Selbstverlag de« Verfassers. Jn Commission bei

L. W. Seidel S Sohn. 1879.

Wir offerire» den Herren JnstructionS-Offizieren den

Gruppenführer,
zum Gebrauche der schweizer. Unteroffiziere der Infanterie.

(Von Oberst Bollinger, Kreisinstructor der VI. Division.)
Carton. Preis S0 CtS.

beim Bezug tn Parthieen von wenigsten« 20 Exemplaren à nur
25 Cts. pro Exemplar. Beftellungen flnd direct zu richten
an Orell Füßli à Co., Buchhandlung, Zürich.

WW- Höchst interessant "WE
ist die soeben im Verlage »on Orell Füßli à Co. in
Zürich erschienene Broschüre:

pädagogische Prüfung
bei der Rekrutirung für das ZaKr 1879.

(Schweizer. Statistik 4«. Heft.)
4°, mit 1 chromolithogr. Karte, geheftet. Preis 2 Frkn.

Die früher erschienenen Hefte über RekruteN-PrÜfUNgkN für
die Jahre 1876 (Schweiz. Statistik 34. Heft) Prct« 1 Fr.;
1877 (Schweiz. Statistik 36. Heft) Preis 2Fr.; 1873 (Schweiz.
Statistik 33. Heft) Preis 2 Fr., werden auch einzeln abgegeben,
so lange der Porrath genügend ift. Bet Beftellungen auf alle
4 Hefte zusammen werden dieselben zum reduzirten Preise
»o» 5 Fr. (statt 7 Fr.) geliefert. s.«I?.217-V^
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